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1V. August 1817. Die Schlacht vor Verdun begann
auf der 23 Kilometer langen Strecke vom Walde von
Avocourt bis zum Caurieres-Walde auf beiden Maas¬
ufern. An allen Stellen der Schlachtfront war der Kampf
in vollem Gange. Kampflos konnten die Franzosen
den Talou-Rücken besetzen. Im Westen wurden beider-
feits des Ottoz.Tales die zähen Widerstand leistenden
Rumänen zurückgeworsen. — In der 11. Jsonzoschlacht
war der Erfolg des Tages auf österreichisch-ungarischer
Seite, überall wurde mit größter Erbitterung gerungen,
ohne daß es den Italienern gelang, einen fußbreit Boden
zu gewinnen. Die gewaltige Schlacht tobte mit größter
Heftigkeit weiter.

Der Krieg.
Ml Mt iMtln Seemleltmi.
Srotzrs .Lruptffvartier. 17. Aug. (W B. Amtlich.)

DeSstcher At?iigss <ü««,lih.
Heeresgruppe Kronprinz R u p p r e ch t.

Zwischen Yser und Ancre nahm die Gefechtstätigkeit
während der Nacht in einzelnen Abschnitten zu. Lebhafte
Erkundungstätigkett. Erneute Vorstöße des Feindes bei
Vieux Berquin und nördlich der Ancre wurden abge-
wiesen.

HeeresgruppeB o ehn. ' '
Beiderseits von Roye setzte der Feind von neuem

zu starken Angriffen an. Sie dehnten sich am Nach¬
mittage nach Norden bis südwestlich von Chaulnes, nach
Süden bis nordwestlich von Lassigry aus. Franzosen
und Kanadier versuchten hier in immer wieder erneutem
Ansturm bis in die späten Abendstunden den Durchbruch
durch unsere Stellungen zu erzwingen. Die Armee des
Generals von Hutier brachte ihre Angriffe völlig zum
Scheitern. Franzosen, die die Hauptlast des Kampfes
trugen, eriitten wiederum schwerste Verluste.

Bei und südlich von Hallu traf unser zusammenge-
saßteS Artillertefsuer Bereitstellungen des Feindes und
Ansammlungen von Panzerwagen. Feindliche Angriffe,
die hier in den Wendstunden zur Durchführung kamen,
brachen vor unseren Linien zusammen.

Der Schwerpunkt der gestrigen Angriffe lag beider-
seits der Aore. Mehrfach wiederholte stärkste Artillerie.
Vorbereitung ging hier den tiefgegliederten Infanterie-

Dir Grafen von Freydrck.
Roman von X. Ostland

Machdruck verboten.)
(24. Fortsetzung.)

Aber ehe diese Besprechung stattfand, wollte er noch
selbst alles genau untersuchen.

Er erbat sich für Käthe, die seit langem seine beste
und treueste Genossin bei derartigen Arbeiten war, den
Schlüssel zu Julies Mädchenzimmer im Hause ihres Vaters
und beauftragte feine Tochter, dort alles genau zu
durchforschen; wenn es auch erst abends geschehen konnte,
da Käthe jetzt bei Hilda Wentheim bleiben sollte.

Sehr gern hätte er sofort mit Hilda Wentheim ge¬
sprochen.

Doch Doktor Amberg, welchen man gerufen hatte,
meinte, ein paar Stunden tiefster Ruhe seien für sie ab¬
solut notwendig.

Max und Georg Günther hatten den langjährigen
Freund im Beisein Daniel Stegmanns, welcher die
Fabrik überhaupt kaum mehr verließ, begrüßt.

Max Günther hatte kurz und sachlich auf alle Fragen
Gerlachs geantwortet. Er blieb fest dabei, Georg und
Hilda im Park gesehen zu haben, dann in den großen
Forst gewandert zu sein, ohne auf die Stunde irgendwie
zu achten.

Er wollte keinem menschlichen Wesen begegnet sein und
beharrte dabei, überhaupt von dem fraglichen Vorfall an
der Brücke nichts gesehen und nichts gehört zu haben.
. Aber Doktor Hermann Gerlach hatte trotz all dieser
Versicherungen still den Kopf geschüttelt und immer wieder
dem Freund in das Gesiebt gesehen, welches wie in Leid
Und Schmerz erstarrt schien.

Da klappte irgend etwas doch nicht in dieser Aussage!
Hermann Gerlach fühlte dies fast instinktiv. Aber was

war es? Was konnte es sein? Und weshalb, um des
Herrgotts willen, war Günther nicht ganz offen und
wahr?

Neben dem Vater stand Georg. Doktor Gerlach hatte

angriffen des Feindes voraus. Bei Goyencourt gewann
der Feind vorübergehend gegen Roye etwas Boden.
Unser nördlich an der Stadt vorbei vorbrechender Gegen¬
angriff warf den Feind wieder zurück. Teile unserer
vorderen Kampflinien an der Straße Amiens- Roye.
die nach Abschluß der Kämpfe am Abend noch im Besitz
des Feindes blieben, wurden während der Nacht wieder
genommen. Südlich der Avre brachen die mehrfach
wiederholten französischen Angriffe vor unseren Kampf-
linien restlos zusammen. Vor allem kam hier die Wir¬
kung unserer Maschinengewehre voll zur Geltung. Bei
und südlich von Bauvretgnes brach unser Artilleriefeuer
die Kraft des feindlichen Ansturms. Nur an einigen
Punkten kam es zum Jnfanteriekampf; wir schlugen
den Feind zurück.

Starke Fliegertätigkeit über dem Kampffelde. Leut-
nant Udet errang seinen 56. Luftsieg.

Zwischen Oise und Aisne scheiterte in den Morgen¬
stunden ein Borstoß des Feindes südlich von Nampcel.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Kleinere In fanteriegefechte. An der Besle lebte der

Artilleriekampf vorübergehend auf.
Heeresgruppe HerzogA l b r e ch t.

Im Sundgau brachten Sturmabteilungen, die mit
Flammenwerfern nördlich von Largitzen in französische
Gräben eindrangen, Gefangene zurück.

Unsere Jagdkräfte schossen aus einem Geschwader,
das Darmstadt mit Bomben angriff. 4 englische Groß-
fluazeuge ab. ,

Der erste Generalquartiremeister̂ rrdeudorff. (
Sin neitliln MisMiniiit.

Enttäuschung in der französische« Presse.
Zürich,  16 Aug. (EP .) Aus den Pariser Blättern

ist ausnahmslos festzustellen, daß infolge des Stillstandes
der Operationen an der'W stsront der Siegesjubel einer
tiefen Enttäuschung Platz gemacht hat. An allen Brenn-
punkten der Kämpfe sehen sich die Ententetrvppen wohl-
organisierten und günstig vorbereiteten Stellungen der
Deutschen gegenüber. Der Militärkritiker des „Petit
Journal " kann weiter nichts feststellen, als daß die
Front sich seit zwei Tagen kristallisiert babe. Nach dem
„Journal " liegt das Hauptgewicht der Op-rativnen auf
der Armee Humbert. die zwischen Matz und Oise in
schwere Kämpfe verstrickt sei, um das  mächttK Massiv

von Lassigny zu bezwingen, wo die Deutschen in Erkennt-
nis der drohenden Gefahr namentlich östlich von Tilloy
hartnäckigen Widerstand leisten. Der „Matin" bezeichne!
die Schlacht als etngeschlafen und glaubt, daß Ludendorff
diese Linie im Voraus als eventuelle Verteidigungslinie
gewählt habe. Alle« « eise darauf hin, daß die Deutschen
zu ernstem Widerstand bereit seien.

Der deutsche Widerstand a« der Somme.
Rotterdam,  17 . Aug. (T. U) Der „Temps"

meldet: Alles weist daraufhin, daß der Feind augenblick¬
lich auf der Linie, auf die er sich zurückzog, weiterkämpfen
will. Der Feind scheint nicht zu beabsichtigen, hinter die
Somme zurückzugehen.

Sn M m S«.
Berlin.  16 . August. (W. B. Amtlich.) Im west,

lichen Mittelmeer versenkten unsereU-Boote neuerdings
etwa 15,000B.-R.-T. Schiffsraum.

Der Chef des AdmiralftabeS der Marine.
Haag,  16 . Aug. (zf.) Aus Hoek van Holland

wird gemeldet: Gestern nachmittag sind hier drei englische
Schiffe in einem Geleitzug ungekommen. Zwei englische
Torpedoboote wurden aus diesem Geleitzug in der Nähe
von Schrveningen herausgeschoffen. Vier Mann ertranken.
DieB -rsenknng von zwei englisch. Torpedoboote».

Haag,  17 . Aug. (zf.) Ein Fischer der Schevminger
Fischerfloite berichtet über die bereits gemeldete Ver-
senkung zweier englischer Torpedojäger, er habe gestern
ungefähr 20 Meilen von der Küste zwei große englische
Torprdojäger mit vier Schornsteinen nacheinander sinken
sehen. "Er schreibt dies einer Torpedierung zu. Die
Versenkung erfolgte in der Nähe eines englischen Geleit-
zuges von 20 Schiffen.

Der Untergang des „ Giuseppe".
Bern,  16 . Aug. „Temps" meldet aus Rio de

Janeiro nach der AgenciâAmerican«: In Rio kam der
englische Dampfer „Ardgrange" mit 28 Schiffbrüchigen
des italienischen Dampfers „Giuseppe" an, der 200
Meilen vor der Küste bei Santa Catalina nach Explosion
einer Dynamitbombe versank. Der italienische Dampfer
hatte Buenos Aires mit eine: Getreideladung für die
Alliierten verlassen. 7 Schiffbrüchige starben; die über¬
lebenden erklären. die Bombe sei während des Ladens
des Schiffs» in Buenos Aires gelegt worden.

Set« mt iM iWtW XiteiMtMl'
Wien.  18 . Aug. (W. B.) Amtlich wird verlautbart

vom 17. Auz.:
An der Südwestfrvnt keine nennenswerte Gefechts¬

tätigkeit. Bet Abwehr eines auf Trient gerichteten Flieger,
angriffes lchdß-Oberleutnant Naoratil einen Offiziers,
flieger ab und errang dadurch seinen8. Luftsieg. — In

den jungen Mann erst vor kurzem gesehen; wenn Ge¬
org in Wien das Technikum besuchte, kam er auch oft
in das gastliche Haus des Kriminalbeamten, obgleich
er niemals ganz dort wohnte, wie es bei Erich der
Fall war.

Der Raum der Wohnung war zu beschränkt, aber
Georg hatte ganz in der Nähe ein Zimmerchen gehabt.

Nu» traf der Blick Gerlachs mit einem Ausdruck tiefster
Verwunderung dieses junge Gesicht.

Georg fühlte es : er mußte einstehen für sich und für
Hilda.

Und diese Erkenntnis hatte ihm Mut und Ruhe zurück¬
gebracht.

Er allein glaubte jedes Wort, das Hilda jagte, denn
er selbst hatte doch ganz deutlich die dunkle, seltsame Frauen¬
gestalt gesehen, er mußte, daß diese Frau im Arbeitszimmer
des alten Grasen erschienen war, und daß sie wahrscheinlich
die unmittelbare Ursache zu dem plötzlichen Tode des alten
Herrn gewesen.

Warum sollte nicht auch Hilda diese Gestalt gesehen
haben?

Warum konnte nicht ein Zusammenhang zwischen dieser
rätselhaften Erscheinung und den ferneren Ereignissen der
Nacht bestehen?

Es mußte sogar irgend eine Brücke geben zwischen all
diesen Geschehnissen. Und seine Sache war es, alles zu tun,
um diesem Geschehnis auf die Spur zu kommen.

Georg Günther war heute weit ruhiger, als am
Vortage.

Und Hermann Gerlach dachte bei sich, wie schnell eigent¬
lich stets das Unglück einen Menschen reif mache.

Aber all das, was er hier hörte, war ihm schon be¬
kannt gewesen, denn Käthe hatte ihm schon während der
Fahrt von der Bahnstation nach Heidenheim in ihrer
klaren, knappen Art diese Aussagen Max und und Georg
Günthers wiederholt.

Irgend ein Bild vermochte auch dieser gewiegte Krimi-
nalist sich hieraus nicht zu machen.

Und als er dann Max Günther gegenüberstand und
ihm selbst die seltsame Art dieses sonst jo geraden und

offenen Mannes auffiel, da wurde er beinah irre an demalten Freunde.
Irgend ein Geheimnis steckte unzweifelhaft noch

hinter den rätselhaften Geschehnissen, ein Geheimnis, das
stand"k ®Untkers  eigener Person in engster Beziehung

Nun schritt Hermann Gerlach, nur von Erich be-
gleitet, der Brücke zu, von welcher Julie von Kirchbach ab-
gestürzt war.

Ringsum lag der Wald in dem tiefen Schweigen des
Herbstes, diesem Schweigen, das um so vieles eindring¬
licher zu uns spricht, als die Stille des Sommers, oder die
eisige Ruhe des Winters. -

Ueber den halbentlaubten Aesten lag das Sonnenlicht,
aber der scharfe Mittagsglanz war vorüber. Obgleich es
kaum drei Uhr war, stand die Sonne schon ziemlich tief,
und ein kühler Hauch wehte den Wandernden entgegen.

In der» klaren Lickt sah man schon von weitem da»
niedrig? Geländer der Brücke.

Erich deutete danach hin.
„Dort war es", sagte er beklommen.
Doktor Gerlach antwortete nicht. Er konzentrierte

alle seine Gedanken auf die Szene, welche sich hier
abgespielt haben sollte. Wenn es wahr warf daß die
gerichtliche Kommission auch die Fußspuren mehrerer
Männer gefunden hatte, dann war die Annahme nicht
ausgeschlossen, daß eine Art Ueberfall auf Julie stattge-
fundeu hatte.

Aber weshalb hatte das Mädchen überhaupt um diese
Nachtstunde und so leicht gekleidet diese» einst,men Platz
ausgesucht, der noch dazu gar nicht an dem Wege lag, der
nach ihrem Vaterhause führte?

Die beiden Männer waren, ohne ein Wort zu sprechen,
näher an die Brücke herangekommen.

Sie betraten diese aber gar nicht» sondern Erich führte
Gerlach direkt von der Straße hinab zu jener Stelle, wo
er selbst mit Käthe am Vortage die Leiche Julies gesunden
hatte.

Der Weg war hier moosig. Man vernahm die Schritte
der beiden Männer kaum, so dicht war der dunkelgrüne



Albanien wurde der Angriff mehrer italienischer Schwa,
dronen auf Stellungsteile im Semeni -Bogen abgewiesen.

Der Chef des Generalstabes.

Die litauische Königsfrage.
Leipzig,  17 . Aug . (T . U.) Die „Leipziger Abend¬

zeitung " veröffentlicht einen Brief , den die Vertreter des
litauischen Staatsrates in Berlin °n General Ludendorff
gerichtet haben . In diesem Brief stellen die Litauer fest,
daß ihre amtlichen Gesuche u -n eine Audienz beim Reichs
kanzler wie beim Staatsekretär des Äußern abschlaglich
beschieden worden seien. Sie nehmen dann für srch das
Recht in Anspruch, die H-rrscherfrage und ähnliche Fragen
selbst zu lösen, und zwar aus Grund des Selbstbestun.
munasrechtes . Damit die Taryba nicht werter beschul-
diat werde, daß sie Litauen an Deutschland verkaufe,
haben sie es für geboten errachtet , zur Königswahl zu
schreiten. Unter keinen Umständen « erden sie diesen
Schritt rückgängig machen Die Unterzeichneten Vertreter
Litauens bäten Ludendo :ff, eine Abordnung zu emp¬
fangen , die Bericht erstatten soll.

Troelstra und Scheidemann.
Paris,  16 . Aug . Die „Humanitä " veröffentlicht

ein Interview ihres Vertreters in der Schweiz mit dem
holländischen Svzialistenführer Troelstra . Dieser erklärte,
daß es durchaus falsch sei, von einem Gesinnungswechsel
der Sozisldemokcatischen Partei Deutschlands zu sprechen.
Es sei unrichtig , daß die alte Sozialdkmorratische Partei
die Forderung eines Referendums für Elsaß -Lothringen
angenommen hätte . Bei den Besprechungen zwischen
Troelstra und Scheidemann in Scheveningen habe letzterer
erklärt , daß ec sich immer nvch auf den Standpunkt
seiner Erklärungen in Stockholm stelle, daß es für
Deutschland keine elsaß-lothringische Fraze gäbe, die ein
Recht Frankreichs . Elsaß Lothringen zurückzuverlangen,
begründe . Weiter fügte Troelstra bei. daß die alte
Sozialdemokratische Partei Deutschlands kerne Verpflrch-
tunaen für Deutschland anerkenne . Belgien zu entschädigen.
Auch habe Scheidemann erklärt , daß seine Partei nicht
in der Lage sei, eine internationale Konferenz anzunehmen,
die die Aufgabe habe, das Memorandum von London
zu diskutieren , da dieses Memorandum zu parteirsch sei
und z. B . nicht über Irland spreche.
Die Arbeiter von Wladiwostok für die Bolschewiki.

Haag.  17 . Aug . (T . U ) Reuter meldet aus Wla-
diwostok : Die Arbeiter der Stadt demonstrierten im In-
tereffr einer Freilassung der Mitglieder der Sowjetre-
gierung , die durch die Tschecho-Slowaken gefangen ge¬
nommen sind . Die Arbeiter haben beschlossen, eine
Demonstration großen Stils zu veranstalten . Deshalb
soll in Kürze der Belagerungszustand »erhängt werden

Das Königreich Dolen.
Berlin,  17 - Aug . (zf.) Die Selbständigkeit des

Königreichs Polen , das durch die Besprechungen und
Beschlüsse im Großen Hauptquartier seiner Vollendung
nahegebracht worden ist, ist begründet in dem Manifest
der beiden Kaiser vom 5. November 1916 . Schon vor
zwei Jahren kam der Wille der Mittelmächte zum Aus¬
druck, den vom russischen Joch befreiten Polen ihr staat
liches Eigenleben zurückzugeben. Es ist ein langer von
vielen Mißverständniffen und auch von vielen Hinder
nisten angefüllter Weg gewesen, bis eine Lösung ge¬
sunden werden konnte , von der sich sowohl die beiden
Mittelmächte als auch die polnischen führenden Persön-
lichkeiten befriedigt erklären konnten . Biele Enttäuschungen
hat es gegeben, auch manchen häuslichen Streit unter
den Verbündeten selbst. Um den Gedanken der austro --
polnischen Lösung ist heftig gekämpft worden und zeit¬
weise hatte es den Anschein, als ob es sich ein Aus-
gleich nicht « erde finden lassen können.

Bei der Kaiserzusammenkunft vom 14. und 15.
August hat sich nach allem , was man hört , eine Brücke
zwischen den verschiedenen Auffassungen schlagen lassen.
Polen wird selbständig und wird seinen Eigenen König

bekommen, nicht in der Form , daß eme Personalunion
zwischen dem Kaiser von Österreich und dem -König von
Polen qeschoffen würde , sondern in der Werse, daß ein
österreichischer Erzherzog , Karl Stephan , zur stchtbaren
Spitze des neuerstandenen Staates erkorrruaverden soll.
Mit der Wahl des Erzherzogs Karl Stephan , der ein
Bruder des früheren Armee Oberkommandanten Erz¬
herzog Friedrich und ein Bruder des Oberkommandanten
an der italienischen Front . Erzherzog Eugen , ist, werden
auch die österreichischen Interessen m weitgehendem
Maße gewahrt , und es wird der österreichisch-ungarischen
Bevölkerung möglich sein, auf die von gewiffen führenden
Schichten verlangte austropolnische Lösung unter diesen
Umständen zu verzichten.

Neben Österreich-Ungarn hat natürlich auch Deutsch-
land ein sehr starke« Jntereffe an der Gestaltung d.S
neuen selbständigen Staates . ES verlautet , daß düse
Wünsche, — und dabei begnen sich die deutschen Be-
strebungen mit denen der polnischen Führer in Warschau
— durch ein enges Bundesverhältnis mit dem Deutschen
Reich und durch eine Reihe militärischer und Wirtschaft-
licher Konventionen erfüllt werden soll. Wir hab .n den
aufrichtigen Wunsch, daß auch die vielbesprochene Grenz,
frage in befriedigender , allen Teilen genügender und
für das zukünftige gute gegenseitige Verhältnis nicht
hindernder Weise im Großen Hauptquartier erledigt sein
möchte. Auch nach der grundsätzlichen Lösung der Frage
werden noch mancherlei Formalitäten zu erledigen sein,
und mancher Differenzpunkt wird noch^ ausgeglichen
werden müssen. Aber es wäre zzu wünschen, daß die
6 eit der großen Mißverständnisse endgültig vorüber
wäre und daß die Kraft nicht weiterhin durch gezen-
fettige Reibungen aufgezehrt , sondern im Sinne positiver
Arbeit verwendet werden könnte . (Frk . Ztg)

Teppich, weicher alles überzog.
Auch rauschte das halbdürre Riedgras laut ,m Winde,

und eben jetzt hämmerte ganz in der Nähe ein Specht,
so daß jedes Geräusch üdertönt wurde.

„ftier ist die Stelle ", sagte Erich Günther und schlug
das Buschwerk auseinander.

Aber fast erschrocken fuhr er zurück.
Knapp vor ihm sprang eine schlanke Gestalt vom

Boden , auf dem sie gekniet hatte , in die Höhe. Im
nächsten Augenblick stand er dem Fremden gegenüber,
welchem er am Vormittag auf der Landstraße die blutende
Hand hatte verbinden helfen.

Ganz in nächster Nähe sah er jetzt in dieses von
allen Leidenschaften zerwühlte Antlitz : vor den schars¬
blitzenden Augen war jetzt keine Brille, der runde Hut lag
am Boden , so daß man die hübsche Form des Kopfes
und das schon leicht ergraute Haar sah.

Eine Sekunde standen die beiden Männer sich stumm
gegenüber.

Der Unbekannte hatte während dieser kurzen Zeit
schon wieder seine Fassung errungen.

Mit einer leichten Berbeugung wollte er, nachdem er
sich rasch nach seine-» Hut gebeugt hatte , an Hermann
Gerlach und Erich vorübeischlüpfen.

Aber da lag auch schon die Hand des jungen Mannes
fest auf seinem Arm, ihn zum -vtehenbleiben zwingend.

„Was haben Sie hier zu suchen?" fragte er scharf.
Der Fremde befreite seinen Arm mit einer schnellen,

sichere» Bewegung . ^ .
„Es ist doch wohl nicht so verwunderlich." sagte er,

„wenn man den Ort besichtigt, an dem eine Tat geschehen
ist, wie die, welche heule nacht hier verübt wurde.

Ich vernahm im Städtchen von der Sache und sah
mir selbst die Stelle au. Aber hier sind seit gestern schon
so viel Menschen hin- und hergegangen , daß auch der
geschickteste Polizeibeamte schwerlich mehr irgend einen
Anhaltspunkt wird finden können."

Er hatte anscheinend mit voller Ruhe gesprochen, aber
in seinen Augen flatterte wie ein scheuer Vogel ein un-
ruhiges Licht hin und der.

ES gab zwischen den Mittelmächten in der polnischen
Angelegenheit manche Frage zu lösen ; hoffen wir , daß
die Klippen umschifft sind und die polnische Frage srch
hier endgültigen Lösung nähert ."

Die Berliner Presse.
Ein Teil der Abendblätter nimmt bereits Stellung

zu der amtlichen Mitteilung über das Ergebnis der
Beratungen im Großen Hauptquartier und zwar m der
Richtung , daß man die Lösung der polnischen Frage als
gegeben annimmt.

Die „Kreuzztg ." sagt : „Wir wvllen in diesem
Augenblick nicht darüber rechten, ob es überhaupt rm
jetzigen Zeitpunkt richtig war , die polnische Frage abzu-
schließen, sondern uns freuen , daß anscheinend die
austro -polnische Lösung , die lange Zeit zwischen den
beiden engbefreundeten Mächten stand , endzulig beiseite
gelegt worden ist. Das Nachzeben Österrech -Unzarnin
dieser Frage dürste « ohl dadurch erleichtert worden fern,
daß sich auch in Österreich selbst immer mehr Stimmen
erhoben, die sich gegen eine solche Bindung Pvüns an
die Doppelmonarchie auSsprachen . Die deutsche Re¬
gierung hat . wenn die Annahme richtig ist. das Erz.
Herzog Karl Stephan König von Polen werden soll,
ihrerseits auch ein großer Entgegenkommen gezeigt, daß
sie einer Besetzung dieses Thrones durch einen Erzher¬
zog nicht widerstrebte.

Die „Berliner Neuesten Nachrichten" sagen : „Vor
allem ist anzunehmen , daß es gelungen ist, die polnische
Frage auf dem Wege gegenseitigen Entgegenkommens
zu regeln . Voraussichtlich wird sich die Vermutung be-
stätigen . daß Polen selbständiges Königreich unter An-
lehnung an das Deutsche Reich wird , ober einen öfter-
reichischen Erzherzog , vermutlich den Erzherzogen Karl
Stephan , als König erhält . Dieser Ausweg » urde die
sogenännte austro polnische Lösung vermeiden und Öfter.
reich-Ungarn in der Königsfrage die Entschädigung für
sein Entgegenkommen bieten . Vermutlich haben sich
auch die polnischen Vertreter mit dieser Lösung ein-
verstanden erklärt . Vom deutschen Standpunkt aus ist
unbedingt zu wünschen, daß Vorkehrungen sur die zu-
verlässige Haltung deS KönigsreichS Polen uns gegen,
über getroffen werden , und daß nötigenfalls die deutsch,
polnische Grenze entsprechend berichtigt wird.

In der „Deutschen Zeitung " heißt eS: „Will Polen
feine Selbständigkeit und Entwicklungsfähigkeit garantiert
sehen so muß es sich an die Mittelmächte anlehnen.

MlMnt.
Berlin,  17 . August

— Der Hauptausschuß des R ichStags soll nach Er-
kundigungen der „Zmtrums - ParlsmentS -Korresp.« in
parlamentarischen Kreisen Ende nächster oder Anfang
üb -rnächster Woche wieder zusammenkommen . Man
nehme an . so heißt es in dieser Korrespondenz , daß auch
der neue Staatssekretär v. Hintze das Bedürfnis haben
werde nach den B .-ratungen im Großen Hauptquartier
mit der Volksvertretung in Fühlung zu kommen.

Müles.
Weil bürg.  19 August

S Sanitäts -Vizefeldwebel Alfred Harms,  in einem \
Infanterie -Regiment im Westen . (Sohn der Frau L. -
Reinhardt dahier ) wurde nut dem „Eisernen Kreuz ;
erster Klasse" ausgezeichnet.* Wir machen auch an dieser Stelle auf die am
Mittwoch , den 21. ds . Mts ., nachmittags 31/, Uhr tot ?

Weilburger Hof" stattfindende H a n d w e r ke r - V e r - 1
sammlung,  in der der Syndikus der Handwerks - '
kammersHerr Schröder  aus Wiesbaden anwesend sem
wird , ganz besonders aufmerksam.

):( Es ist in Zeitungsnachrichten kürzlich von einer -
bevorstehenden Erhöhung der Milchpreise dre Rede gewesen. .
Diese Nachricht trifft insofern zu. als die Zentralbehördn -
alauben . eine Erhöhung der Milch, und Butterprelse,
eintreten lassen zu müssen. Tatsälich sind die land.
wirtschaftlichen Produktionskosten in einer Weise gestiegen,
die die Wünsche der Landwirte auf höhere Preise m '
einem gewissen Umfange berechtigt erscheinen lassen
müssen. Selbstverständlich wird die Erhöhung in Grenzen
bleiben, welche eine unbillige Berteuerung dieser wichtigsten
Nahrungsmittel für den Verbraucher ausschließen . Uber
die Höhe der Ausschläge im Regierungsbezirk Wiesbaden :
wird die Bezirksfettstelle in einer für nächste Woche in
Aussicht genommenen Sitzung Beschluß fassen. Es soll ;
in dieser Sitzung auch der Zeitpunkt der Erhöhung be. -
stimmt werden , welche bereits anfangs September rn -
Kraft treten soll. , m t 5

• Die Ehescheidungen in Preußen . .
Bemerkenswerte Zahlen über die Ehescheidungen
in Preußen  unter dem Einfluß der Kciezsjahre sind
vom Preußischen Statistischen LandeSamt ermittelt worden.
Die Scheidungen insgesamt sind im Kriege etwas piucf.
gegangen . Unter den Ehescheidungsgründen hat l-doch
der Ehebruch zugenommen und bei den aus Ehebruch
begründeten Scheidungsurteilen ist die Frau in mehr
als der Hälfte aller Fälle der schuldige Teil . Bis zum

^tabre 1914 fiel den männlichen Geschiedenen Ehebruch
mehr als den weiblichen zu . Im Jahre 1915 uberwog
dagegen als Kriegserscheinuvg bereits etwas , 1916 schon
ziemlich erheblich der Anteil der Frauen . 1916 entfielen
von den 4043 aus Ehebruch fußenden Schetdungsgründen
2283 , gleich 56,5 v. H. gegen 50,7 v. H. im Jahre 1915
auf die Frauen als schuldigen Teil . Auch bei böswilliger
Berlaffung » ar 1916 und zwar zum erstenmal die
Schuldziffsr der Frauen höher als die der Männer.
Andererseits lag bei der Chepfl -chtenv-rletzung und m
den seltenen Fällen der L -bmsnachstellnng wie m den
vorigen Jahren ganz überwiegend die Schuld auf Seiten

*et  ŝ Neue*' Aussichten für das Kalkgew -rbe ? Man
schreibt der ,.K' VolkSztg." : In den Kreisen der Kalk-
Hersteller » ird ein neues technische», kürzlich patentiertes
Verfahren zur Herstellung von Zementersatz viel besprochen.
Gewöhnlicher Baukalk soll dadurch mit verhältnismäßig
geringem Aufwand von Kosten und Maschinenkraft in
einen Baustoff umgewandelt werden können , der die
Eigenschaft der Erhärtung  im Wasser und der Wider
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unv ptogua , lat, Glich Günther wieoer diesen selben
Mann , wie er an der Mauer lehnte und mit irren Blicken
dem daoonrollenden Zuge nachsah.

„Kannten Sie die beiden Hamen , welche am Coupe»
senster standen ?" fragte er, ohne weiter etwas zu denken,
nur aus dem Gefühl heraus , daß dieser Mann in irgend
einer Verbindung zu Angela Varnini stehen müsse.

Die beweglichen Züge des Fremden wurden undurch¬
dringlich, wie eine Maske.

„Rein ", entgegnete er kurz.
„Aber Sie sprachen doch laut einen Namen vor sich

hin : ,Lucie !' Ich vernahm es deutlich !"
„Sie werden sich geirrt haben ."
Das klang noch immer ganz ruhig, aber in dem Ton

lag eine nicht mißzuverstehende Ablehnung weiterer Fragen.
Erich wollte trotzoem noch etwas sagen, aber da fühlte
er Gerlachs Hand fest auf der seiuigen, und aufsehend be-
segnete er einem warnenden , eindringlichen Blick.

Im Nächsten Moment kniete der Kriminalist schon
am Boden , eifrig die vielen durcheinanderlausenden Fuß¬
spuren untersuchend, während der unbekannte Mann mit
kurzem Gruß den schmalen Weg nach der Straße empor
einschlug.

Eine Minute später war er verschwunden. Eine
Weile noch vernahm man seinen sich entfernenden Schritt;
dann verhallte auch dieser.

Wieder stand der Wald in tiefem Schweigen.
„Sprich jetzt nicht !" sägte Gerlach fast befehlend.
Erich kannte seine Eigenheiten . So blieb er ruhig

und begann nun auch seinerseits die nächste Umgebung
aufs genauste zu mustern.

Es waren in der Tat schon allerlei Leute hier ge¬
gangen , das sah man . Aber trotzdem waren nur dort
und da ein paar Tritte tiefer und deutlicher ausgeprägt.

Doktor Gerlach hob den Kopf.
„Vorgestern gegen Abend hat es stark geregnet. Das

Erdreich war sehr weich. Die Tritte jener Menschen, welche
damals hier gingen , haben sich naturgemäß tiefer einge-
prägt , als die Tritte jener, welche erst dann herkamen,
als der Boden schon wieder völlig trocken war . Ist
dir die« beareiklick ?"

Erich nickte. „ _ _ , ,
„So . Nun sieh einmal hierher ! Da lag die Leiche

_ der Eindruck" des Kopfes auf dem Moosboden ist jetzt
«och zu sehen. z

Und hier — knapp am Rande des Flüßchens — hier
find dreierlei Tritte : es ist da jemand gegangen in
leichten, feinen Stiefeln — hier sieht man dies genau — deri
eine Absatz ist immer tiefer eingedrückt, als der andere.

Folglich hat der Mann entweder ganz leicht gehinkt,
oder ein Absatzteilchen hat ihm gefehlt. Hier ist die zweite
Spur . Das ist entschieden — entschieden ein Frauenfuß
gewesen. Ein besonoers kleiner, zierlicher Fuß . —

Diese-Spur kannst du genau verfolgen. Hier ist ei«
TE — dort wieder einer. Und nun hier" — Gerlach
war aufgestanden und verfolgte den schmalen Weg, welche»
sich durch das Gebüsch wand — „da wieder.

Aber nun stehen die Fußspitzen dorthin — also hat
die Frau sich vom Ort der Tat entfernt . Und zwar ist
sie gelaufen, das sieht man hier deutlich an der Flüchtig¬
keit der Eindrücke. Wohin führt dieser schmale Fußpfad 7"

„Nach dem Kloster !"
Hermann Gerlach nickte befriedigt. |
„So — nun , wir verfolgen ihn dann . Jetzt habe»

wir hier noch zu tun l"
Er kniete schon wieder am Boden.
Eine Weile blieb alles still. Dann erhob sich der B

amte und schritt, ohne weiter ein Wort zu spreche
hinauf auf die Brücke. Erich folgte ihm ,

Ein Blick in dieses jäh erblaßte Freundesgesicht, da»
nun so furchtbar ernst aussah , sagte ibm, daß Gerlach
eine Entdeckung gemacht habe, welche ihn selbst aus»
äußerste erregte.

Und jetzt sah er auch, wie unsicher die Hand de»
Mannes war , welcher nun auch hier oben jede kleinste
Spur genau untersuchte. Als Gerlach sich endlich vorn
Boden aufrichtete, war sein Gesicht ganz fahl.

Mit einer fast mitleidigen Gebärde faßte er nach
Erichs Hand . 1

„Sie haben ganz recht gesehen, die Herren von der
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»andSfähigkcit gegen Waffer wie Zement , wenn auch
mit geringerer Festigkeit , besitzt und für die meisten
ülvecke des Hochbaues an Stelle von Zement angewandt
me-den kann . Besonders für den Kieinwohnunzsbau
soll bereits ein wertvolles , billiges Ersatzmittel für den
teueren Zement gefunden sein. In Anbetracht der sehr
Hohen Zementpreise glaubt man , daß das neue Erzeugnis
eine große Zukunft habe und auf die Dauer nicht ohne
Wirkung auf die Zementpreife bleibt.

-j- Eine begrüßenswerte Einrichtung , die den uner-
Körten Preistreibereien bei Versteigerung von Obstbaum,
behängen ein Ende machen soll, ist durch Verfügung
des Herrn Regierungspräsidenten für den Bezirk Kassel
getroffen worden . Spätestens drei Tage vor der Ver.
steigerung des Obstbaumbehanges der Kreiskommunal¬
verbände, Gemeinden , öffentlichen Stiftungen usw . muß
der Wert des Obstes durch zwei Sachverständige , im
Landkreis vom Landrat , im Stadtkreis , »m Magistrat
ernannt und verpflichtet, abgeschätzt werden . Die Taxe
ist so zu bemessen, daß das Obst vom Erwerber ohne
Schaden unter Einhaltung der Erzeugerhöchstpreise sbgesetzt
werden kann . Der Zuschlag darf den Schätzungsbetrag
nicht übersteigen . Den Bietern wird He Verpflichtung
auferlegt, das Obst , soweit es über den angemessenen
Verbrauch des eigenen Haushalts hinausgeht , an die
Kreisobststelle abzugeben . (Die Einrichtung dürfte sich
auch anderwärts — auch für den Oberlahnkreis —
empfehlen ! Die Schrift !.)

§§ Eine beachtenswerte Entscheidung hat das
D ü f e l d o r f e r Oberlandesgericht gefällt . Ein Klein.
Händler aus dem linksrheinischen Gebiete war sowohl
vom Schöffengerichte wie auch von der Strafkammer zu
Geldstrafe verurteilt worden , weil er bei dem Verkaufe
einer Gemüseart den hierfür festgesetzten Höchstpreis
überschritten hatte . Die in Frage kommende Höchstpreis¬
verordnung war nur im AmtSblatte der Königlichen
Regierung zu Düffeldorf veröffentlicht worden . Das
Oberlandesgericht hat jetzt auf Grund der eingelegten
Revision die Entscheidungen der Vorinstanzen aufgehoben
und den Beschuldigten sreigesprochen. Es sei. so führte
die Urteilsbegründung aus , erforderlich und auch allgemein
üblich, eine weitgehendere Veröffentlichung
derartiger Kriegsverordnungen Vorzunehmen . Da das
im vorliegenden Falle nicht geschehen sei, konnte dem
Beschuldigten die Vergünstigung der BundeSratsver-
ordnung vom 18 . Januar 1917 (entschuldbarer Irrtum)
zugebilltgt werden.

x Ein neues Mittel gegen Bienenstiche und Brand-
wunden . Ganz durch Zufall hat ein angehender
Imker dieses prächtige Mittel entdeckt. Von den Bienen
tüchtig zerstochen, griff er, wie in „über Land und Meer"
mitgetetlt wird , in seiner Not in das Gemüsebeet hinein,
um sich Kühlung zu verschaff-n, und bekam die Blätter
des Meerettichs zu fassen, mit denen er sich die Stichstellen
einrieb. Er war sehr erstaunt , als im Augenblick der
Schmerz nachließ und auch keine sichtbaren äußeren
Zeichen entstanden . Das gleiche Mittel wurde bei einer
schwer verbrannten Hand zur Anwendung gebracht, und
auch dabei zeigte es sich, daß keinerlei Brandwunden
entstanden und auch die Schmerzen sehr bald nachließen.
Es sollten daher alle , die ein Stückchen Garten ihr eigen
nennen, Meeretttch anpflanzen , um im Bedarfsfall immer
einige Blätter zur Hand zu haben , denn bekanntlich
kann ein Bienenstich sehr unangenehm werden , und
Brandwunden aller Art bedürfen längerer Zeit der
Heilung.

L Gräberbesuch in Ober - Ostpreußen.
Durch den Oberbefehlshaber Ost ist den oielen , die einen
teuren Verwandten auf einem der Heldenfriedhöfe im
besetzten Gebiet ruhen haben , nunmehr der Wunsch erfüllt
worden, die letzte Ruhestätte ihres Lieben zu besuchen.
Vorläufig konnte die Erlaubnis zum Gräberbesuch nur
für nahe Verwandte der Gefallenen
gegeben werden . Anträge zur Erteilung der Besuch,
rrlaubnis müssen in der Heimat bei den stellvertretenden
Generalkommandos gestellt werden , deren Befürwortung

; notwendig ist. Für die Gemhmigung der Gesuche sind

Kommission." sagte er leise, „leider. Ganz recht — hier
— hier ist Julie über das Geländer gestürzt — das schwache
Holz ist ein wenig gebogen, man sieht es genau , es muß
ein starker Anprall stattgefunden haben.

Und da — da sind die Spuren der Tritte zweier
Männer . Der lange , schmale Fuß — sieh selbst: auch da
ist immer der eine Eindruck weit tiefer, als der andere
"7 und da ein zweiter Tritt : das müssen schwere Iagd-
stiefel gewesen sein !"

Erich Günther stand wortlos und sah nieder auf die
Fußstapfen auf der Brücke.

Irgend etwas würgte ihm die Kehle zusammen.
Es war kaum mehr eine dumpfe Angst, es war schon

beinahe eine Sicherheit.
„Hatte Vater die Iagdstiefel an ?" fragte Gerlach

lagernd.
»Ja I"
So knapp war die Antwort , so furchtbar blaß dieses

iunge Gesicht, daß es Gerlach ins Herz schnitt.
Er bückte sich wieder nieder und tat , als suche er

weiter, nur , um Erich nicht in die Augen blicken zu
Müssen.

, Ein kleiner Papierfetzen lag da, schon halb durch¬
sticht von dem Regenwasser, das noch hier und dort
M Lachen stand. -

Gerlach hob ihn auf und -glättete ihn sorgsam. Es
Mar nichts, bloß ein paar Ziffern, nett untereinanderge-
iDrieben, wie eine Addition . Und darunter — ganz
Nein — ein Name : „Julie ".
^ ..Doktor Gerlach reichte das Blatt dem .jungen Manne

ß. »Das muß jemand hier verloren haben, " sprach er.
Entweder Julie selbst, oder jemand , der vielleicht hier
."ll ihr war . Es scheint belanglos — aber ich hebe es
"°ch auf !"
j  wollte das Blättchen nehmen, in sein Taschenbuch
. gen aber da hatte Erich schon danach gefaßt mit bebes»

Fingern.
»Laß es mir — ich bitte dich!"

die Militär -Verwaltungen Litauen Nord und Süd , die
Militärverwaltung Kurland und die Gouvernements
Riga uns Ösel zuständig , die namentsich prüfen , ob die
L«ge des Grabes einwandfrei nachgen^esen ist. Nach
wie vor wird aber auf die Schwierigkeiten einer Reise
in das besetzte Gebiet hingewiesen , besonders , wenn da»
Grab nicht 'mit der Eisenbahn zu erreichen ist. Durch
die Militärverwaltung kann die Gewährung eines
Fuhrwerks uicht in Aussicht gestellt werden.

Mitte.
• Langhecke.  16 . Arg . Man schreibt dem „N. B ." '

Seit etwa einem Jahre treibt in dem benachbarten Dorf e
Wvlfenhausen eine Kartenschlägerin ein blühendes G ;-
schüft. Es ist bezeichnend, daß die Frau ihre Praxis
solange ausüben konnte , ohne an zuständiger Stelle be¬
kannt zu werden . Dabei soll die Wahrsagerin immer
stark in Anspruch genommen sein. Nicht nur von den
umliegenden Ortschaften , sondern sogar von den Höhen
des Westerwaldes sollen Wiffensdursttge herbeieilen , um
von diesem Vogel sich die fernere Zukunft flöten zu lassen.
Dabei ist sie auch noch bei den heutigen teuren Zeiten
recht billig , fordert sie doch nur ein „G »schenk" für die
Ausübung ihrer Kunst , die sie in der Großstadt Frankfurt
erlernt hat . Sie soll sogar von Frankfurt au » „ange¬
stellt" sein. Es scheint also in Frankfurt , wo es so viele
„Gesellschaften" gibt , auch eine „Kriegsgesellschaft für
Wahrsagerei " zu geben. Es ist höchste Zeit , daß dem
Unfug ein Ende gemacht wird.

"Frankfurt,  16 . Aug . Die bereits im Wort¬
laut mitgeteilte kaiserliche Bitleidskundgebung an die
Stadt Frankfurt anläßlich des Fliegerangriffes ist vom
Magistrat den Hinterbliebenen der Gefallenen und den
Verletzten mit dem Ausdruck aufrichtigen Beileids über¬
mittelt worden . Oberbürgermeister Voigt hat die Ver¬
letzten besucht und sich über ihre persönlichen Verhältnisse
so« ie über die Art ihrer Verletzungen unterrichtet , um
hinsichlich notwendiger Unterstützungen und et« a mög¬
licher Verbesserung der Schutzmaßnahmen entsprechende
Anhaltspunkte zu gewinnen . — Regierungspräsident
». Meister hat gleichfalls telegraphisch sein Interesse für
die Hinterbliebenen und für die Verletzten zum Aus-
druck gebracht. Bon den Verletzten sind noch 4 Personen
gestorben, so daß der Fliegerangriff auf Frankfurt vom
12. August 16 Todesopfer gefordert hat . Unter den
Opfern befindet sich auch der 68jährige Pttvatmann
Ludwig Simon aus Zwingenberg «n der Bergstraße.
Er w«r, der „Frkft . Ztg ." zufolge, am Montag nach
Frankfurt gefahren , um mit seiner hier wohnenden Ver¬
lobten den Eheoertrag notariell sestzusetzen. Auf dem
Weg zum Notar erreichte ihn der Tod.

"Traunstein,  16 . Aug . Die Strafkammer in
Traunstein verurteilte die Direktoren der Bayerischen
Wolldeckenfabrik Bruckmühl , die 35 000 Kilogramm
Kunstwolle verkauft und dabei «inen W ^cherpreis von
173000 Mark erzielt halten , zu 100 060 Mark Geldstrafe
und einem Jahr Gefänhnis . Der übermäßige Gewinn
wird eingezogen.

"Barmen,  16 . Aug . (zf.) Die Strafkammer
verurteilte den Generaldirektor Adels vom Mannesmann-
MunitionSwerk i > Remscheid wegen Steuerhinterziehung
zu 1552000 Mark Geldstrafe und 6 Monate Gefängnis.
Bon Ehreostrasen wurde abgesehen.

"Haag,  16 . Aug . Die „Times " berichtet aus
Sydney vom 28. Juli , daß nunmehr Regen gefallen sei
und der herrschenden Trockenheit ein Ende gemacht habe.
Die inzwischen allein auf Neusüdwales verloren gegangenen
Schafe werden auf etwa 2 Millionen geschätzt.

"Marseille,  16 . Aug . Havas -Meldung Ein
von einem Fluge zurückkehrendes Flugzeug stieß bei der
Landung gegen einen Leitungsdraht der Straßenbahn.
Zwei Straßenbahnwagen sind verbrannt . Vier Fahrgäste
wurden getötet und einige verletzt. Die beiden Flieger
erlitten schwere Brandwunden.

Warschau,  18 . Aug . (W . B .) Als ein Passagier-
Kämpfer, der täglich zwischen Warschau und Plock verkehrt,

Hermann Gerlach sah gespannt auf Erich.
„Haft du irgendeine Idee ? Einen Verdacht ?"
„Nein , aber ich bitte dich: laß es mirl"
Der Aeltere zögerte noch eine Sekunde , dann reichte

er Erich das Papierfetzchen hin.
„Da nimm es ! Natürlich ist dir daran irgend etwas

aufgefallen. Leugne nicht ! Ich kenne dich zu gut, um das
nicht sofort zu sehen!

Aber gib mir dein Wort , daß du mir einmal das
Rätsel löst, ja ? Glaube mir , es ist weit bester, ich sehe
klar, als du läßt mich über irgend etwas im Dunkel!

Und nun : Kopf hoch. Junge ! Und vor allem eins:
der, um dessen Geschick es sich handelt , das ist dein
Vater , das ist nwin Freund.

Nie noch hat er dir oder mir durch irgendeinen
falschen Schritt in seinem Leben Anlaß gegeben, an ihm
zu zweifeln.

Nun heißt es, Vertrauen und Treue erproben . Und
mögen sie alle glauben an seine Schuld, wir zwei, du
und ich, wir glauben nicht daran !"

„Auch nicht — auch nicht, wenn wir Beweise sehen?"
Der junge Mann sprach mühsam, mit schwerem Ton.

Herzlich ergriff Hermann Gerlach seine beiden Hände.
„Nein, auch dann nicht. Beweise können täuschen.

Wir müssen bedingungslos glauben !"
Es war ein heißes Bemühen in ihm, den jungen

Mann aufzurichten, ihm frischen Mut einzuflößen. Aber
er fühlte es selbst, daß seine Worte nicht so sicher klangen,
als er es gern wollte.

Er schritt voraus , den schmalen Weg einschlagend,
der von dem Auffindungsort der Leiche zum Kloster führen
sollte.

Es war ein ziemlich verwilderter Weg ; braun und
dürr hing das Laub an den schwankenden Aesten der
mannhohen Gesträuches.

Nur ein schmaler Streif des lichten Herbsthimmels
sah von oben herein.

Mitten zwischen dem Buschwerk hob sich machtvoll
eine uralte Buche empor. Hell lag ein glänzender Sonnen-
flecken auf der weißgrauen Rinde.

die Ortschaft Czerwinsk passierte , ging vom Ufer ein Boot
mit 25 Fahrgästen ab , die mit dem Dampfer nach Warschau
fahren wollten . Wohl infolge der starsen Strömung (die
Weichsel führt Hochwasser) schlug das Boot heftig gegen
den Dampfer und kenterte . Von den 26 Passagieren
konnten nur 11 gerettet « erden. 14 Menschen ertranken.

MtiiHMning uni MgsWjW«.
Die Kriegsverletzten und die Hinterbliebenen von

Kriegsteilnehmern haben neben ihrer Militärpension
selbständigen Anspruch auf die Leistungen der Invaliden-
und Hinterbliebenenversicherung aus Grund der Reichs.
»ersicherungSvrdnung . Für Kriegsbeschädigte steht der
Anspruch auf die Invalidenrente im Vordergründe . Im
Sinne der Reichsgesetzgebung gilt als Invalide , wer
nicht mehr imstande ist, ein Drittel dessen zu erwerben,
was gesunde Leute seiner Art bei gleicher Ausbildung
in der Gegend seines Wohnsitzes durch Erwerbstätigkeit
zu verdienen pflegen . Es kommt also nicht auf den
persönlichen Arbeitsverdienst an , sondern auf den allgemein
üblichen. Dauernde Erwerbsunfähigkeit (Invalidität)
liegt vor , wenn die Wiederherstellung der Erwerbsfähigkeit
Arbeitskraft ) nicht mehr möglich ist, und wenn in ab-
ehbarer Zeit keine Hoffnung mehr aus ihre Wrederher-
tellung besteht.

Die Invalidenrente wird ungekürzt neben der Milttär-
rente gewährt . Der Anspruch auf Invalidenrente richtet
sich nach dem Grade der Erwerbsfähtgkeit , die dem
Beschädigten verblieben ist. Er setzt natürlich voraus,
daß die Anwartschaft auf Invalidenrente dem Gesetz
gemäß erworben und nicht wieder aufgegeben oder ver¬
lorengegangen ist Die Anwartschaft wird durch Ent¬
richtung vvn 200 Beitragswochen erworben . Zur Auf-
rechterheltung ist nötig , daß in zwei Jahren mindestens
20 Beiträge geleistet worden sind . Wer die Invalidenrente
von der LandeSoersicherung erhalten will , muß nach
den Bestimmungen der Reichsoersicherungsordnung als
Invalide angesehen werden können . Da nun die
Mtlitärrente schon erteilt wird , sobald die Erwerbsfähigkeit
nur um ein Zehntel verringert ist, für die Invalidenrente
aber die Verringerung um zwei Drittel erforderlich ist,
können Kriegsteilnehmer die Militärrente beziehen, ohne
auch im Sinne der ReichsversichermCgsordnung Invalide
zu sein. In diesem Falle genießen sie die Invalidenrente
noch nicht, sondern gelangen erst dazu , nachdem sie die
für diese erforderliche Verringerung ihrer Erwerbsfähigkeit
gewonnen haben . Es ist dehalb wichtig, sich den Anspruch
auf die Invalidenrente rechtzeitig zu sichern. Der
Militärinvalide , der seine und seiner Angehörigen Ansprüche
nicht verlieren will , muß , wenn er keine versicherungs¬
pflichtige Beschäftigung hat , dennoch Beiträge aus eigenen
Mitteln zahlen , das heißt Marken kleben

Auch wenn keine Beiträge gezahlt werden , zählen als
Beilragswochen , die der Versicherte zahlt , die w8fen*
Wochen, in denen er, zur Erfüllung seiner gesetzlichen
Dienstpflicht sowohl in Friedens - als in KrtegSzeiten,
wie während einer Mobilmachung eingezogen worden
ist, oder in denen er während eines Krieges oder einer
Mobilmachung freiwillig Dienste geleistet hat , oder endlich,
in denen er zeitweise arbeitsunfähig und verhindert
gewesen ist, seinem Erwerbe nachzugehen . Diese Wochen
kommen aber nur dann zur Anrechnung , wenn die
Beitragspflichtigen zuvor berufsmäßig und nicht nur
vorübergehend versicherungspfltchtig beschäftigt worden
sind . Diese Rechte und Pflichten sind besonders zu
beachten.

Auch ein Heilverfahren kann dem zur Invalidenrente
Berechtigten aus den Mitteln der Versicherung gewährt
werden . Wenn auch die Militärverwaltung alles tut,
was in ihren Mitteln liegt , jeden erkrankten Krieger
völlig gesund zu pflegen , so kann sein Zustand sich doch
später , w :yn er auS der Militäclazarettpflege entlassen
ist, so gestalten , daß er der Pflege bedarf . Kann dann
das Militäclazarett dem Kranken wegen Platzmangels
keine Aufnahme gewähren , so kann ein Antrag bei der
Landesversicherung schneller zum Ziele führen . Diese

Und gerade dort hatte jemand ein Herz einae»
schnitten.

Das mußte lange her sein, denn man sah die Umriffe
nur sehr schlecht.

Aber der Name , den einst eine kunstfertige Hand dort
eingegraben , war noch lesbar . Er hatte die Zeit über¬
dauert , und jetzt, im grellen Sonnenschein , leuchtete er
förmlich zu den beiden Männern herüber, die auf die
Buche zuschritten.

„Luciel"
Hermann Gerlachs Augen hafteten eine Sekunde

sinnend auf den großen , steifen Buchstaben.
Der untere Teil des Buchenstammes war von den

niedrigen Gebüschen in einen» Halbkreise umschlossen. Dort
stand, fast ganz verborgen , eine schmale, einfache Bank.

„Sieh einmal, " sagte Gerlach nähertretend , immer
noch in dem aufrichtigen Bemühen , den Jüngeren durch
den Hinweis auf andere Umstände auch auf neue Ge¬
danken zu bringen , „was soll der Name ? Ich hörte
ihn heute bereits einmal von dir. Du fragtest den Fremden
danach. Hast du eine Lucie gekannt ?"

Erich suchte mit aller Gewalt seine Gedanken zu
sammeln.

„Gekannt nicht," sagte er dann sehr nachdenklich uni»
blieb sieben. „Der Name ist ja auch hier bei uns gar
nicht gebräuchlich.

Aber die einzige Tochter des alten Grafen von Frey¬
deck, Hugos weit jüngere Schwester, Hildas Mutter , hat fo
geheißen. Und heute, als der sonderbare Unbekannte auf
dem Perron dem Zuge nachstarrte — er sah gerade auf
die beiden Damen , welche du kennenlerntest - , da sprach
er laut diesen Namen vor sich hin. Es war eine Sehn¬
sucht in seiner Stimme , welche mich fast erschütterte, fo
unsympathisch mir auch sonst dieser Mensch ist !"

„Du weißt nicht, wie er heißt ?" fragte Hermann Ger¬
lach bedächtig. Die Sache schien ihn sehr zu interessieren.
Er blieb sieben und drehte sich sorgfältig eine Zigarette.

„Nein l"
(Fortsetzung folgt .)



mwährt zugleich Len Vorteil - daß der Kranke rncht
wieder in das Militärverhältnis zurückzutreten braucht,
was zum Genüsse der Pflege in einem Militärlazarett
unumgänglich wäre . _

Zeitgemäße Gedanke«
W o ist ' s noch gut auf Erden

Wo ist's noch gut auf Erden sein?
Wo Lieb und Frieden thronen,
wo fromm im herzlichen Verein
beisammen Brüder wohnen!
Za flüchtig ist des Lebens Frist,
daß man mit Streit sich quäle;
genießt die Freud , versüßt das Leid
ein Herz und eine Seele.

ein?

Gerok.

Je reiner und edler deine Seele ist, desto inniger wirst
du geliebt werden und je mehr sdu inneren Wert und
innere Krait besitzest, desto mehr kannst du lieben.

Pestalozzi.

Nicht die Frömmelnden , aber die frommen Menschen
achte und gehe ihnen nach ! Ein Mensch, der wahre
Gottesfurcht im Herzen hat , ist wie die Sonne , die da
scheint und wärmt , wenn sie auch nicht redet.

M . Claudius.

Nimm dir jeden Morgen vor , heute jemand eine
Freude und , jo viel du kannst , glücklich zu machen. Geh'
dann an deine Arbeit und tue vor allem de ne Pflicht.
Du wirst froh und heiter dabet sein, denn ein recht¬
schaffener Gedanke macht froh.

Berth . Auerbach.

MW SMulwi der Staat Itlurg.
Wir haben ein noch gut erhaltenes

Mngkstki! ki«ks ialTtttentnsgens
zu verkaufen . Der Unterwagen eignet sich besonders für
Fuhrunternehmer . Besichtigung nach vorheriger An-
me-dung bei uns , wird gerne gestattet . Schriftliche An-
geböte werden bis zum 2 « . d . Mts . entgegengenommen.

Weilburg,  den 9. August 1918.
Der Magistrat.

Lette« Wes.
Orotzes Kanptqnartier , 18. Aug . (W . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz R u p p r e ch t

Jnfanteriegefechte südwestlich von Buquoy und nörd-
lich der Are re.

Heeresgruppe Generaloberst von B o e h n.
Beiderseits der Avre setzte der Feind gestern feine-

Angriffe fort . Mit starker Unterstützung durch Artillerie
und Panzerwagen stieß er am frühen Morgen entlang
den von Amiens und Montdidier auf Roye führenden
Straßen vor . Seine Panzerwagen wurden zerschossen«[zur Umkehr gezwungen,die nachfolgende Infanterie

ch Feuer und im Gegenstoß zmückgeworfen. Bei
und südlich von Beuvreignes , wo der Feind nach nach¬
träglichen Meldungen am 16. 8. sechsmal vergeblich an¬
gegriffen hat , scheiterten wiederholte Angriffe des Gegners.
Gegen Abend nahm der Artilleriekampf meist große
Stärke an und dehnte sich bis in die Gegend nördlich
von Chaulnes und südwestlich »on Noyon aus . Nord-
westlich von Chaulnes kamen feindliche Angriffe in un¬
terem zusammengefaßten Feuer nur an wenigen Stellen
zur Entwicklung . Sie wurden abgewiesen . Beiderseits
von Roye zwischen Beuvreignes und Lassigny stieß der
Feind in mehrfachen Angriffen , vor . Sie brachen vor
unseren Linien zusammen . Borfeldkämpfe südwestlich
von Noyon.

Nördlich der Aisne folgten heftigem Feuer Teilvor-
stoße der Franzosen . Zwischen Nampelle ^rnd Nouvron
nördlich von Antreches faßte der Feind in unsereren
vordersten Linien Fuß ; im übrigen wurde er durch Feuer
und im Gegenstoß obgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
' An der Beste erfolgreiche Jnfanteriegefechte . Zwischen

BraiSne und Jismes rege nächtliche Artillerietätigkeit.
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Erfolgreicher Vorstoß in die feindlichen Gräben bei
Beanmont . In den Vogesen wichen unsere im Faue-
gründe vorgeschobenen Posten feindlichen Teilangriffen
befehlsgemäß aus.

Der erste Geueralquartiermeister : Ludendorff.

Voraussichtliche Witterung für Dienstag , 20 August.
Wechselnd bewölkt, nur vereinzelte Gewitter oder

geringer Regen , tagsüber nur mäßig warm

Versust-Listen
—\  Nr . 1213- 1216 liegen aus.

Friedrich Christmann aus Philippstein leicht oerw.
Gefreiter Reinhard Dienstbach aus Merenberg leichtv
Heinrich Gath aus Hirschhausen vermißt.
Gefreiter Adolf Götz 2r aus Ahausen schwer verrv.

f an seinen Wunden.
Krankenträger Friedrich Janz aus Wetlmünster

schwer verwundet.
Josef Laux aus Villmar schwer verwundet.
Unteroffizier Adam Löw aus Villmar vermißt.
August Müller aus Merenberg vermißt.
Ernst Müller aus Rohnstadt leicht verwundet.
Christian Pilxenröther aus Mengerskirchen vermißt.
Albert Scheerer aus Elkerhausen leicht verwundet.
Karl Schäfer aus Weinbach gefallen.
Friedrich Zimmermann aus Edelsberg vermißt.

Die Wählerliste für die Wahlen zur Smdwerordneten-
Versammlung liegt gemäß § 22 der Srädteorduurg vom
15. vis einschl 30 . August d. Is . im Stadtbüro 4
während der Dienststunden zur Einsicht durch die Stimm-
berechtigten offen.

Während dieser Zeit kann jeder Stimmberechtigte
gegen die Richtigkeit der Liste bei dem Magistrate Ein
spruch erheben.

Weilburg.  den 13. August 1918.
Der Magistrat.

Wir machen daraus aufmerksam , daß infolge der
schwierigen Beschaffung von Materialien und Ölen für
unsere Pumpstation aus größere Sparsamkeit im Wasser¬
verbrauch geachtet werden muß . Besonders ist auf das
dichte Schließen der Lcitungshahnen , Klojetspülungen
und Gartenleitungm Wert zu legen. Im Nichlbeachtunp.s-
falle tritt nach 8 14 der Wasserwerksbestimmuvgev Be¬
strafung ein . Revisionen finden in nächster Zeit statt

Der Magistrat.

Verkaufe Dienstag morgen von 8 Uhr ab

laufet und Ferkel
bei Herrn MetzgApneister Würz.

Albert Schwarz.
Metzgerei und Viehhandlung . Tel . 141.

Handuierkkk-DklsMmlung.
Die Zeit , insbesondere dre Rohstoffversorgung , er

fordert dringend den fachlichen Zusammenschluß bej
Handwerks . Zur Besprechung und geeigncten Antrag
stellung werden die selbständigen Bäcker , Metzger,
Müller ««d Sch«eider des Oberlahnkreifts auf

Mittwoch, den 21. I Mts., nachmittags Vk  Uhr,
nach Weilburg in„Weilbnrger Hof"

mit der Bitte mn recht zahlreiches Erscheinen eingeladen.

Die Handwerkskammer.

Einhaltung der Hühner.
Es sind wiederholt Anzeigen und Beschwerden hier

eingegangen , daß Hühnerhalter ihre Hühner außerhalb
eingesrndigter Grundstücke umher laufen lasten, sodaß
diese auf sremden Grurdstückn und in Hausgärten umher
lausen und hier Feld und Gartenfrüchle abftkffen.

Die Pslizeibromten , EhrenfeidhÜter und Feldhüter
sind angewiesen , in vorkommenden Fällen Anzeige
zu erstatten.

Wir werden auf Grund des § 11 des Feld - und
Fvrstpolizeigesetzks rücksichtslos Strafe eimreten lassen,
damit endlich die fortwährenden Beschwerden ein Ende
nehmen und die Besitzer künftig vor dem nicht uner
heblichen Schoden bewahrt bleiben.

Weilburg,  den 6. August 1918
Die Solizeiverwallung.

%Amtliche Fürsorgestelle
für Kriegs -Hinterbliebene der Stadt

Weilburg.
Die betreffenden Hinterbliebenen werden

darauf aufmerksam gemacht , dass sich
obige Fürsorgestelle für die Stadt Weilburg
im Stadthause, Frankfurterstr, Nr. 6, befindet.

Sprechstunden : Mittwoch und Freitag
vormittags von 10 — 12  Uhr,

SamlW getragener Slmlleidm.
Diejenigen Pn sonen , w :Iche dekî Gldbetrag für die

abgelieserten Anzüge b sh r noch nicht abgehoben haben
werden dringend ersucht, den Betrag unter Vorlage des
von der Annahme - und Schätzungtzstelle ausgehändigten
Ablieserungszettels aus dem Kreisausschuß -Büro Zimmer
Nr . 5 während den Dienststunden sofort , spätestens aber
bis znm 25 . d . Mts . in Empfang zu nehmen , da die
Sammlung geschloffen werden muß

Weilburg,  den 17. August 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses : Lex

Kreissammelstclle
für Wem,PWmMk, kmmWe, Me Mi
KirliWe, Fmeuhm, WchlWWe, Knsene

isski, Mcklle Mi WlwmsM
Bahrchofftraße, Car ! G ö r tz.

Jede« Mittwoch geöffnet
vormittags von 10—12 und nachmittags von 2—4 Uhr

Fürforgeftelle
für Kriegshinterbliebene.

Beim Krrisausschuß des Oberlahnkreifes ist
eine Fürsorgestelle für Witwen , Waisen uuo sonstige be
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern ringe
richtet worden . - '

Sprechstunden : Donnerstag u. Samstags vormittags
von 9—12 ' /, Ahr imKreishans 2, 2. Stock , Dimmer 1.

Die Geschäftsstellen der Kreisverbände
für Handwerk und Gewerbe

erteilen Htal und Auskunft und gewähren Keistand
in allen rwrtschastlichen, technischen, rechtlichen u . soziale»
Angelegenheiten für Handwerk v.  Gewerbe , inßbesondei
auch in der Rohstoff -, Arbeits - und KreditbSchaffung
Hilfsdienstpfl cht, Kriegsbeschädigten - u . Hinterbliebenen

Fürsorge u . a.
Benutzung für jedermann , für Mitglieder gebührenfrei

Geschäftsstelle in Meilvnrg
beim Vorsitzenden Schneidermeister Emil Schäfer.

Geöffnet lägl . von 8— 12 Uhr vorm . u . 3—6 Uhr nach

Briefpapieru. ‘Umscljiäg
(ose, in Mappen uni ln Husten,

Mekrseepapier
in3Ms mit ilmsdjliqen,

Hurzkiefe
fit Heimat uni Heer,

MiposMefe
aus iem Mi in iie Heimat

empfiehlt3utfi- uni fnpierknilunq
Mugo Zipper,£ m.ö.
(̂ tJlbanUautöflrllf des Mrlnhnkreisk

Das Geld für die bis zum 1. August 1818 ab
lieferten Gegenstände liegt auf der Kceissparkaffe zl
Abholen bereit Dort werden auch die Gedenkblät
Denkmünzen , Ersatzketten und Abfälle aus gegeben. ,

Weitere Abltef rüngen von Goldsachen werden nach
vor jm Zimmer 4 des Königk . Landratsamts erbet«

EmmchgiSsn
in großer Auswahl empfiehlt
billigst

Karl ^ h. Söhngen,
Weümünstcr.

im LberlMttis.
Die Herren Bürgermeister.

Pfarrer , Lehrer und unsere
sonstigen Vertrauensmänner
werden gebeten, sichderin ihr-
Gemeinden zurückkehrendev
Kriegsbeschädigten anzuneh-
men und dieselben zur Auf¬
nahme und weiteren Bera-
tung an unsere Geschäftsstelle
Stadthaus Weilburg , Frank
furterstraße Nr . 6 über¬
weisen zu wollen.
Militärpaß u . Rentenbescheid

mttbringen.
Sprechstunden Mitlmocks

und Areitags vormittags
von 9—12 Uhr.

MiiNtttl MitM
aus dem Wege vom Ki
bis Kondilorei Hirschhäu
verloren . Geg. Beloh . abz
ia der Geschäftsst . u . 18

Praktisches Ciumachbüchk
für die deg '.sche Hausfrau »"

Frau Helene Klingemer.
Preis 3« Pfg.

Kriegskochbrrc
von Mary Hahn

Preis Mart 1.50.

NMMll Rchkier
Hilzschn

o. Walter Th . Plyrn u.Bo«
Preis Mart 1.20

Prlztafelu
bearb . von Profeffor Dr.
Dämmer . Preis 35

Vorrätig in
AlljhMlllLrH.3ihjitt8.a-
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